
sbz 9/2001 21

BADEN-WÜRTTEMBERG

D ieses Mal wurde die Veran-
staltung um Einzelsitzungen

der Obermeister, geordnet nach
den acht Handwerkskammerbe-
zirken ergänzt. Hierbei hatten
die Obermeister Gelegenheit,
die speziellen, örtlichen Struktu-
ren und Problemstellungen zu
diskutieren und auch Koopera-
tionen für die Zukunft durchzu-
sprechen. Der Schwerpunkt der
Klausurtagung bildete die Frage,
wie die Organisationsreform im
Handwerk für die einzelnen In-
nungen vollzogen werden kann.
Vorsitzender Weller gab zu be-
denken, daß der Organisations-
grad weiter rückläufig ist und
bald Entscheidungen zu treffen

sind. Das Thema Organisations-
reform im Handwerk wurde in
nahezu allen vergangenen Sit-
zungen, zuletzt bei der Mitglie-
derversammlung am 15. 11.00
diskutiert. 

Künftig Bezirks-
geschäftsstellen
Jede Innung wurde dazu ange-
halten, sich über den Erhalt ih-
rer Zukunftsfähigkeit Gedanken
zu machen. Denkbar sind u. a.
neben der Gründung von Ge-
schäftstellengemeinschaften
einzelner Innungen auch das
Modell „Fachverband-Bezirks-
geschäftsstelle“. Über die Fach-
verband-Bezirksgeschäftsstellen
werden bestimmte Verbandsauf-
gaben abgewickelt, wie Kon-
taktstelle und Bindeglied zwi-
schen Fachverband und Innun-
gen im jeweiligen Bezirk, regio-
nale Fachverband-Anlaufstelle
z. B. für Handwerkskammern
und Marktpartner und Umset-
zung von Fachverband-Angebo-
ten in der Fläche. Darüber hin-
aus kann über eine solche Fach-
verband-Bezirksgeschäftsstelle
bei einer ausreichenden Anzahl
von Innungen (bzw. der Anzahl
der betreffenden Innungsbetrie-
be) die Führung von Innungsge-

schäftsstellen vorgenommen
werden. Hauptgeschäftsführer
Dr. Klein betonte, daß durch
Gründung von Fachverband-Be-
zirksgeschäftsstellen eine Lei-
stungssteigerung der SHK-Be-
rufsorganisation erreicht werden
soll, die den Ansprüchen der
Mitgliedsbetriebe der Zukunft
gerecht wird. Nach Diskussion
und Aussprache sprach sich die
Versammlung für die Umset-
zung des Modells der Fachver-
bands-Bezirksgeschäftsstellen
aus. Dr. Klein referierte über die
Führungsinstrumente „Fachver-
bands-Leitbild und -Verbands-
politik“ und erklärte die einzel-
nen Konzepte, die nun umge-
setzt werden müssen. In diesem
Zusammenhang verwies er auf
den Leistungskatalog des Fach-
verbands, der im Rahmen des
Fachverband-Leistungs-Marke-
tingkonzept erstellt wurde und in
diesem die Zuständigkeiten der
gesamten SHK-Organisation
aufgeführt und definiert sind. 

Viele unbesetzte
Lehrstellen
Geschäftsführer Zahn stellte das
Klempner-Konzept Baden-
Württemberg vor. In diesem
Konzept sind wichtige Zielset-
zungen für das Klempnerhand-
werk und Maßnahmen des Fach-
verbandes zur Erreichung dieser
Ziele aufgeführt. Analog dazu ist
das KL-Konzept in Bearbeitung.
Referatsleiter Recht und Bildung
Günter Hanninger referierte zum
Thema Nachwuchssituation und
erklärte, daß die Zahl der Lehr-
linge nach wie vor rückläufig ist.
Um die Gründe für diese nega-
tive Entwicklung zu verifizieren,
hat der Fachverband im Februar
2001 unter den Mitgliedsbetrie-
ben eine Umfrage zur Nach-
wuchssituation durchgeführt.
Rund 23 % der Betriebe halten
unbesetzte Stellen vor. Die Hälf-
te dieser Betriebe gaben an, daß
die Bewerber ungeeignet seien
und die andere Hälfte hatten gar
keine Bewerbungen um eine
Lehrstelle erhalten. Die Qualifi-
kation der Bewerber wurde ins-
gesamt von 62 % der Betriebe
als schlechterwerdend einge-
schätzt. Als Ergebnis der Fach-
verband-Umfrage läßt sich fest-
halten, daß landesweit rund 800
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unbesetzte Lehrstellen vorgehal-
ten werden und somit von einer
mangelnden Ausbildungsbereit-
schaft keine Rede sein kann. Die
Problematik liegt vor allem dar-
in, genügend geeignete Bewer-
ber für die SHK-Branche zu in-
teressieren um auch künftig qua-
lifizierten Nachwuchs ausbilden
zu können. Hanninger befürch-
tete, daß es künftig für die SHK-
Betriebe immer noch schwerer
werden wird, den Konkurrenz-
kampf um die wirklich guten
Lehrlinge mit den anderen Wirt-
schaftsbereichen zu bestehen. In
der Versammlung wurde der
Leitfaden zur Nachwuchswer-
bung für Innungen vorgestellt,
mit dem geeignete Maßnahmen
zur Nachwuchswerbung vorge-

stellt und erläutert werden. Ge-
schäftsführer Zahn stellte den
Obermeistern die neuen Werbe-
maßnahmen auf Bundes- und
Landesebene vor. Durch den
neuen Werbeauftritt des Fach-
verbandes soll eine gezielte „Be-
darfslenkung“ hin zum „Fach-
betrieb der Innung“ erreicht
werden. 

Im Elektrobereich fit 
machen
Der SHK-Innungsfachbetrieb
wird als kompetenter und zu-
verlässiger Partner hervorgeho-
ben. Besonders wichtig war es
bei der Konzeption, daß für Mit-
gliedsbetriebe und die Innungen
Anzeigenvorlagen und Werbe-

mittel entwickelt
wurden, die sich im
Layout und mit den
gleichen Motiven in
den gesamten Werbe-
auftritt einfügen. Der
SHK-Fachbetrieb
kann sich so einfach
und kostengünstig
der Werbekonzeption
des Fachverbandes
für seine eigene Wer-
bung anschließen.
Ein hoher Wiederer-
kennungswert beim
Verbraucher und ho-
he Synergieeffekte
für die Betriebe sind
die Vorteile. Die
Bundesgemein-
schaftswerbung „Das

gute Bad“ wurde vorgestellt.
Vorsitzender Weller themati-
sierte das Rundschreiben des
LIV Elektrohandwerk, mit dem
das Elektrohandwerk den ge-
samten Bereich der Gebäude-
technik für sich beansprucht.
Dieser Anspruch des Elektro-
handwerks kann nicht kommen-
tarlos hingenommen werden,
auch wenn der Fachverband
nach wie vor daran interessiert
ist, mit dem Elektrohandwerk
auf kooperativer Basis den ge-
meinsamen Markt für die ge-
meinsamen Mitgliedsbetriebe
abzudecken. Die SHK-Betriebe
müssen sich verstärkt um den
Zukunftsmarkt Gebäudetechnik
kümmern, um nicht abgehängt
zu werden. Deshalb ist es unbe-
dingt erforderlich, sich im Be-
reich Elektro fit zu machen. 
Dazu wird der Fachverband die
organisatorischen Vorausset-
zungen für die SHK-Mitglieds-
firmen schaffen, die im Bereich

Elektrotechnik tätig sind oder
tätig werden wollen, wie z. B.
durch Schulungsmaßnahmen für
SHK-Betriebe im Bereich Elek-
trotechnik, Information und Be-
ratung der Betriebe im Themen-
bereich Elektro. Um den Ober-
meistern in ihrem schwierigen
und zeitaufwendigen Obermei-
steramt besser unterstützen zu
können, hat der Fachverband ei-

nen Info-Ordner für Obermeister
erstellt. Er beinhaltet alle rele-
vanten Angaben, die die Zu-
sammenarbeit zwischen Innun-
gen und Fachverband betreffen
und wird im Zeitablauf aktuali-
siert. 

Z ur Vorbereitung und Quali-
fizierung seiner Nachwuchs-

kräfte im Ehrenamt veranstaltet
der Fachverband SHK-Ehren-
amtskollege. Obermeister Butz
(Pforzheim) berichtete als Teil-
nehmer über seine Erfahrungen.
Butz betonte, daß sich eine Teil-
nahme wegen der vermittelten
Inhalte und vor allem wegen des
kollegialen Erfahrungsaus-
tauschs sehr empfehlenswert sei.
Anläßlich der bevorstehenden
Landtagswahl wurden wieder
Wahlprüfsteine formuliert, in
denen die aktuellen Forderungen
der SHK-Handwerke an die Po-
litik dargelegt sind. Vorsitzender
Weller rief dazu auf, in den letz-

ten Tagen vor den Wahlen für
die Anliegen der SHK-Hand-
werke zu werben. Zum Dauer-
problem Nr. 1, die Gewinnung
von Mitgliedsbetrieben, wurde
ein Erfahrungsaustausch über er-
folgreiche Verbandsarbeit auf
Innungsebene durchgeführt. 
Im Rahmen des Treffens wurde
Konrad Wachter als dienstälte-
ster Obermeister für seinen
langjährigen Einsatz im Ehren-
amt geehrt. Er wird nach 25 Jah-
ren das Amt des Obermeisters
der SHK-Innung Tuttlingen bei
dere nächsten Innungsversamm-
lung abgeben. ❏
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